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Einführung In die Tagung
Das heur1ıge S5Sympos1ıon der Liturgischen Kommıissıon für Österreich konfrontiert uns mıt

einer Fragestellung, dıe das Selbstverständnıs chrıiıstlhıchen auDens und ıstlıcher S
g1e zentral berührt „Gepriesen se1 der Herr, der Gott Israels!*® Dieser Gebetsruf gehöi
den äglıch ausgesprochenen und SCSUNSCHCH Gottes-Preisungen in der christlichen Latur-
g1e Er ze1gt uns exemplarısch, dass WIT als Chrısten den Gott sraels lobpreıisen, bekennen
und anrufen, dass der (Gott und Vater Jesu SÜl eın anderer ist als der Gott sraels, dass
WIT ‚„„‚durch, mıt und in Chrıistus‘ dem Gott sraels zugee1gnet Sınd.

Sobald WIT das realısıeren, mMuUussen WIT anerkennen, dass CS VOT uns und uns herum
eine Glaubensgeschichte und eine Glaubensgemeinnschaft o1bt, der WIT CS verdanken, dass
unNns das Geheimnis (Gottes OItTenDar geworden ist, und dass WIT dieses Geheimnis benennen
können. Wır bekennen uns als Chrısten dem Gott sraels zugee1gnet. Und dieses ekenntnis
SC  1e e1n, dass WIT das bıblısche Gottesvolk Israel und das Judentum in all seinen EpDo-
chen hıs heute als dıe ersten JIräger uUuNseTeT „Gottesgeschichte” und als uUuNseTE (älteren)
Geschwister wahrnehmen, anerkennen., achten und beachten.

{Iies es bedeutet nıcht, dass WIT die Grenzen und Dıfferenzen zwıschen Jüdıschem und
CArıiıstliıchem Glauben, zwıschen Jüdıscher und christliıcher Liturgie ufheben oder auch
relatıvieren könnten. Jüdıscher Glaube und christlicher Glaube sSınd Zzwel mıtelınander VCI-

wobene und zugleıc| einander wıderstrebende Glaubenswege, die Aaus dem Gotteszeugn1s
des bıblıschen Israel herausgewachsen SInd. Sıe werden e1: VoN der selben urze gelra-
SCH und genährt; als Zweıge eines einz1ıgen oroßen Baumes wachsen S1e beıde dem Ewıigen
und seliner Herrliıchkeit Z  : WIE 6S Paulus 1im F Kapıtel des Römerbriefs ZU Ausdruck
bringt (vgl Röm 11,13—24).

ach der verheerenden Geschichte christlıcher Überheblichkeit, Abwertung und vernich-
tender Feindschaft gegenüber dem Judentum bıldet dıie VOT lem durch das /Zweıte Vatıka-
nısche Konzıil angestoßene en hın ZUrTr Anerkennung und theologıschen Hochschätzung
Jüdıschen Glaubens nach WIE VOT eine der ogroßen Z/ukunftsaufgaben für uns Christen. Ver-
mutlıch wiırd das programmatısche Wort des allander ardınals Carlo Marıa Martın1, das

schon in den X0er ahren ausgesprochen hat, VOoNn vielen Chrıisten heute noch immer nıcht
vorbehaltlos geteılt, WECNN sagt_ „Ich bın überzeugt, dass eın tiefes Eındringen 1Ins Innere
des Judentums lebenswichtig für dıie Fe ist, nıcht bloß die alte Unwissenheıt
überwınden, sondern auch ihr Selbstverständnıis vertiefen. Das große
chısma (dıe Irennung der ıstlıchen Gemeinden VOIN der ynagoge hat die Kırche der
Hılfe raubt, dıe iıhr VON der Jüdıschen Iradıtion gekommen ware  <e1 der (harta Oecu-
meni1Cca, dıe bereıts 1im prı 2001 VOoN der Konferenz Europätischer en und VO Rat
der uropäischen Bıschofskonferenzen unterzeichnet wurde, und dıe heuer auf dem Öku-
menıschen irchentag in Berlın breıte Resonanz efunden hat, e1 ©S in un

„Eıne einz1ıgartıge Gemennschaft verbindet uns mıt dem olk Israel, mit dem ott einen ew1gen
und geschlossen hat. Glauben wissen WITL, dass UNSCETIC Jüdischen Schwestern und Brüder ‚ VON
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;ott gelebt SInd, und das der ater wıillen. Denn unwıderruflich SInd (imade und Berufung, dıe
:;ott gewährt‘ (Röm PE Es ist drıngend nötıg, iın Verkündigung und Unterricht, In
Lehre und Leben UNsSCICTI en die tiefe Verbindung des christlichen Glaubens 7U Judentum
bewusst machen Wır verpflichten uns, en Formen VON Antısemiutismus In IC und
Gesellschaft entgegenzutreien; |SowI1e | auf allen Ebenen den Dıialog mit UNSCICI jüdıschen Ge-
schwistern suchen und intens1vieren.“
Wır wI1ssen alle, dass aps Johannes Paul I1 In seliner lehramtlıchen Verkündigung se1mt

angem nachdrücklich in 1ese1DeE Rıchtung welst.
Für Liturgie-5Symposion hegen VOT diıesem intergrun ein1ge Fragestellungen und

ufgaben bereıt, denen WIT wen1gstens ansatzwelse nachgehen werden:
Wır begeben UunNs auf die UuC| nach der „Jüdıschen Hılfe* für HHSGTFE christliche Er
turgle, VOT em Beten und Sıngen 1m (jottesdienst.
Wır agen anaC) WI1Ie sıch dıe Verwobenheıten und Brüche zwıschen christliıchem
und Jüdıschem Glauben in unseTeT Liturg1ie nıedergeschlagen en
Wır agen anaC! WIEe WIT AaUus lıturg1scher Gebetsweisheılt Jüdıscher und christlıcher
Herkunft uUuNnscICHN Glauben und Leben vertiefen und bereichern können.
Wır suchen gee1gnete aßnahmen, uUuNseTre Z/ueignung den (Gott sraels und
SCIC Hochschätzung gegenüber dem „ersterwählten Bundes  Ik in unNnseren Liturgien
aN SCHMCSSCH ZU Ausdruck bringen, und nıcht mehr tragbare Verdrängungen bZw
Abwertungen überwınden.
Wır suchen Antworten auf die Trage, WIe WIT Interesse Jüdıschen Festen und
Rıten aNSCHMCSSCH Geltung bringen können.
Und WIT versuchen in den lıturgischen Feıiern diıeser beiıden Tage dem obpreı1s des
Gottes sraels eine Gestalt geben, dıe weder christliches Propriıum noch uUuNsCc-

uordnung den ‚Kındern Abrahams vernachlässıgt.
DbZw Liturgie ist 1Im Jüdıschen WIEeE 1mM chrıistlıchen Glaubenssinn Ausdruck jJenes

gott-menschliıchen Zwıiegesprächs, ın welchem Gott selbst uns den Abgrund und den
anz se1lner Herrlichkei heranzıeht. Die Stimmen dieses Zwiegesprächs hören, S$1e
sıngen und S1e en „mit IN Herzen, mıt SaNZCI eele und muıt SaNZCI das
ist dıie Weıse, WIe der ensch in der Gememnschaft der Glaubenden den Ewı1gen als egen
und under erlebt Ögen uns diese beıden Tage t1efer in dıe phäre dieses Z/wiıiegesprächs
hinein  ren
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